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Der Stand der Mdenzverhandlungen.
Die Aninttsre-e -es Vizekanzlers.

Die parteiamtliche „Nationalliberale Correspondenz"
ftMeibt: Herr von Payer hat am Montag in seiner An¬
trittsrebe als Vizekanzler zum Beginn und zum Schluß
auf die unbedingte Notwendigkeit hingewiesen, alle Kräfte
zrrsammenzufaffenund durch bürgerliche Einigkeit an dem
Werke unterer siegreichen Heere mitzuarbeiten. Wenn er
-ie Wirkung seiner Rede betrachtet, so wird er selbst davon
überzeugt sein, daß er die Absicht, die er seiner Rede zu¬
grunde legte, nicht erreicht hat. Und doch sah sich Herr von
Payer einer weltpolitischen Lage gegenüber, die es ihm wie
selten einem Staatsmann zur dankbaren Aufgabe Hätte
machen können, die Einigkeit der Parteien in Deutschland
Msammenzuschlicüeu. vYm Osten der Friede in Sicht vom
Finnischen Meerbusen herab bis zum Schwarzen Meer, im
Westen eine Entscheidung im Heronreifen. die Deutschlands
Kraft noch einmal auf die höchste Probe stellen wird ! Wie
leicht wäre es angesichts dieser Lage gewesen, die Parteien
zur Einigkeit aufzurufcn , wie leicht wäre es gewesen, die
preußische Wablrechtsfrage im Gesamtrabmen deS Ganzen
in das richtige Licht zu stellen und auch die Gegner der Wahl¬
rechtsvorlage bei allem sachlichen Widerstand doch mit den
Absichten der Regierung zu versöhnen. So hätte sich in
fruchtbringender Werse der Geist der Einheit , der an unse¬
ren Fronten herrscht, auch aus unsere polittschen Zustände
in der Heimat erstrecken lassen.

Statt dessen hat die Payersche Rede leider nerschär¬
fte nd  ans die kilegensätze gewirkt. Durchaus zu billigen
sind die Ausführungen des Vizekanzlers über die Ttreik-
angelegenheit. Allerdings scheint es auch hier nicht ganz
unbedenklich zu sein, daß er sie mit dem gleichen Wahlrecht
in Verbindung brachte. Es könnte dadurch der falsche Schein
entstehen, als sei überhaupt jemals eine den klare Möglich¬
keit gestattet, während des Krieges den Streik in den Dienst
politiicher Forderungen zu stellen. Davon aber abgesehen,
vielt sich auch das. was Herr von Payer über die vreußische
Wablrechtsvorlage sagte, im Rahmen des Regierungsvro-
gramms . Unerträglich aber mußte es für die Konservativen
fein, mit Politikern wie Diiimann und den Streikenden auf
dieselbe Stufe gestellt zu morden. Daß sie gegen die Sätze,
in denen eine derartige Anschauung zum Ausdruck kam,
scharfen Widerspruch erbostem kann wahrlich nicht wunder-
nedmen. Auch hier hätte es Herr non Paner sicher leicht ge¬
habt. die geeignete Form für seine sachlichen Darlegungen
zu finden. Es isi immer ein zweischneidigerVersuch die
Ultras , die ia nicht nur in der konservativen Partei ihr
Weien treiben , der Verantwortlichkeit einer ganzen Frak¬
tion oder Partei auszubürden. Es würde außerordentlich
mr bedauern sein, wenn die Nachwirkung der Paverschen
Rebe durch die ganze Etatdebatte und weiter darüber hinaus
fühlbar bleiben sollte Es wäre wünschenswert und er-
fteulich. wenn im Lause der Etatdebattc sich die Gelegenheit
bieten würde, einen Gegensatz wieder zu überbrücken den
zu schaffen und offenzubalten die Regierung sicher nicht das
allergeringste Interesse hat.

Aben-bmcht-es Großen Hauptquartiers.
Berlin,  28. Few . (Amtl)

Bo« de« Kriegsschauplätzen nichts NeneS.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie «. 28. Febr. lWolff-Tel.l

Amtlich wird verlautbart:
An einzeln«« Abschnitte, der Piavesrout  erböbte

Artillerietätigkeit. , < **%»«•>;*'"
Als Vergeltung für de» italienischen Flieaerauariis ank

die offene Stadt Funsbruck deleaten eigene Fluozeua-
aelckwader in der «»acht zum 27. Februar Bahnhöfe nnd
militärische Anlaaen 'des  Kriegshasens Venedig  mit
Bomben und erzielten hierbei zahlreich- deutlich beobachtete
Treffer mit Brandbomben. Der Chef des Generalstabs.

Die znedeilrverhandlimgen mit
Rumänien.

Unterredung des Grafen Tzernin mit dem
König.

B » ka r e st. 28. Febr. (Wolft-Tel.)
Seit dem Eintreffen der Abordnungen der Bierbnyd-

«ächte in Bukarest haben unverbindliche Vorbesprech¬
ung  e n mit Genera« Averescu  stattgefuude«. Gemäß
einer bei diesen Besprechungen getroffene« Verabredung
batte der k. und k. österreichisch-ungarische Minister der Ans-
märtigc« Angelegenheiten. Graf Czerni «, am 27. Fe¬
bruar in dem von rumänischen Truppen noch besetzte» Teile
Rnmänieus eine Unterredung mit König Ferdi¬
nand.  I « Ei«Verständnis mit den Verbündete» gpA

Czerni« de» König die Bedingungen bekannt, unter denen
der Bierbund bereit wäre, « tt Rumänien Friede« z«
schließen. König Ferdinand erbat sich eine kurze Bedenkzeit
öie ihm gewährt wnrde. Bon der Antwort deS Königs wird
es abhänge«, ob eine friedliche Lösung möglich erscheint.

Schlechte Aussichten.
Wien.  28 . Febr. sPrivat -Tel.. zb.)

Die ..Mittagszeituna " meldet, daß die Absicht der Ver-
tteter der östereichifch-unaariichen Reaieruna . zu den Buka-
rester Verbandlunaen zu aeben. vorläusia fallen aelasten
wurde, denn es wird möglicherweisehierzu nicht kommen
wegen der unverantwortlichen Haltung Rumäniens , das sich
des Ernstes der Laae nicht voll bewußt zu sein scheint.

Amsterdam.  28 . Febr. sPrivat-Tel.. zb.)
Fm Unterhause erklärte Balfour . das Schicksal Rumä¬

niens . Armeniens und der besetzten Gebiete Rußlands werde
auf der allgemeinen Friede^skonierenz entichicden werden
ohne Rücksicht auf den erzwungenen Friedensvertraa.

Vres1-Li1ow§k.
Die russische Abordnung noch nicht einaetrofte«. — Trotzki

kommt nicht.
Berlin.  28 . Febr. lEtg. Tel., zb.)

Die mt  Unterzeichnuna des Frredenspertraaes nach
Brest-Litowsk entsandte Abordnung des Rais der Bolks-
komminare ist eutoeaeu der nrsvrüna licken Absicht gestern
noch nicht dort etnaetrosfen. Sie wird erst heute Nachmittaa
erwartet. Die Ahordnuua wird nickt von Trotzki.  son¬
dern von Sokvlnvowo geführt. Trotzki wird  der ..B. Z."
zuiolae über hau vt nicht nach Brest - Litowskkommen.

Zchrve-rsches Eingreifen in Aimlan-.
Kopeuhaae «. M . Febr . lBolff -Tel .)

„Rational - Tidende" meldet aus Stockholm: Ein
schwedisches Isiaerbataillon.  bestehend aus schwe¬
dischen Freiwilliaeu unter schwedischer Leituna. ist «ach
Finnland abaeqauoe«. «« dort am Kampfe teilzuuebmcn.
Es wird z« den sinnischeu Elitetruvve» gehören, da es aus
auserwäblten Lenteu besteht, aut geleitet uud mit vorzüa-
lichen Waffe» ausgerüstet ist.

Deutscher Reichstag.
Eig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".

w. Berlin.  28. Febr.
Am Bnndesratstisch v. Payer , Wallraf. Graf Rödern.
Bizeprästöeirt Paasche eröffnet die Sitzung um UÜ  Uhr.
Die erste Lesung des

Hanshaltsetats
wird fortgesetzt. (4. Tag.)

Abg. Landsberg (Soz.) : Die Aufgabe der Reichstags-
mevrheit ist. dafür etnzutreten , daß der künftige Frieden
mit Rußland den Entschließungen des Reichstags entspricht.
Darin stimmen wir mit dem Zentrum vollkommen überein.
Die Entschließung ist nicht aus Schwäche hervorgegangen.
Wir wollen Rußland nicht demütigen: wir wollen Frieden
mit dem ruffiichen Volk, nicht allein mit der Bolfchewiki-
regierung . Als Frankreich Straßburg annektierte, galt dies
als die weiseste Politik . Jetzt nach zweihundert Jahren er¬
geben sich die Folgen dieser Politik . So sehr wir uns zur
Landesverteidigung bekennen und jeden Landesverrat ver¬
urteilen , können wir in dem letzten Streik  doch keinen
Landesverrat erblicken. Ich empfehle der Regierung drin¬
gend. den Gedanken der Amnestierung der Verurteilten in
Erwägung zu ziehen. Staatssekretär Wallraf hätte die
Arbeiter ruhig empfangen sollen, genau so. wie er sich mit
Abgeordneten und Herrn von Tirpitz über Politik unterhält.
Den Bolschewismus brauchen wir nicht zu fürchten: dieser
kft ein russisches Gewächs. Die Konservativen wollen keine
Einmischung des Reiches in die Frage des preußischen Wahl¬
rechts. Dabei verlangten sic durch den Mund des Herrn
von Oldenburg, der sich jetzt in den unglaublichsten redne¬
rischen Ausschreitungen ergeht, als es sich um die Aendcrung
des bayerischen Wahlrechts handelte, zuvor die Genehn:gung
Preußens einzuholen. Er . sprach damals das Wort aus:
Gegen Demokraten helfen nur Soldaten ! Es fehlt uns
allein die Demokratie , mit der allein können wir Elsaß-
Lothringen innerlich gewinnen. Das Pluralwahlrecht ist
ganz unmöglich. Möge der Tag der Befreiung des preußi¬
schen Volkes von dem ungleichen Wahlrecht bald gekommen
sein. (Beifall bei den Sozialdemokrateng.

Staatssekretär Wallraf:
Der Abgeordnete Landsberg ist aus den Streik zurückgekvm-
men und hat sich auch mtt meiner Haltung während der kri-
ttschen Tage eingehend und liebevoll beschäftigt. Ich mutz
daraus einiges »nvidern , obwohl ich glaube, daß ich den
Vorredner ebensowenig von der Richtigkeit meiner Ansicht
überzeugen bann, wie er mich von der Richtigkeit der seini-

gen. Herr Landsberg sagte, der Staatssekretär öe§ Innern
hätte umsomehr Sie streikenden Arbeiter empfangen müffen,
als viele Forderungen auch in dem Programm der Regie¬
rung ständen, wie beispielsweise die Aenöerung des preußi¬
schen Wahlrechts. Herr Landsberg hat damit in der Tat
eine interessante Seite in der deutschen Sache berührt. Die
Regierung hat erklärt , wir setzen uns für das gleiche Wahl¬
recht, für das Arbeitskammergesetz und für die Aufhebung
des § 153 ein. Nachdem ein solches Abkommen gewissermaßen
getroffen war , mutzten wir in hohem Maße überrascht sein,
daß nun plötzlich die Streikenden eine Reihe von Forderun¬
gen durchsetzen wollten, für die sich die Regierung schon er¬
klärt hatte. Daß ich den Arbeitern sagen sollte, ich stimme
dem Regierungsprogramm zu, hätte doch keinen Zweck gehabt,
denn das ist bei meiner Zugehörigkeit zur Regierung selbst¬
verständlich. Es hätte doch wohl mehr genützt, wenn die
Herren , die zu den Streikenden in Beziehung
standen,  den Arbeitern gesagt hätten, für diese Forderun¬
gen braucht Ihr nicht erst in den Ausstand zu treten, die
Regixrung bat sich ja schon dafür erklärt . Vielleicht hätten
sie noch beifügen können: Gerade durch den Ausstanb wird
den Männern , die für dieses Programm sind, öie Durchfüh¬
rung ihrer Absicht sehr zum Schaden der heutigen Arbeiter
erschwert. („Sehr richtig!") Durch die Ausführungen
des Abgeordneten Landsberg klingt auch hindurch, ich hätte
dem Beispiel anderer Behörden folgen und mit den Strei¬
kenden verhandeln sollen. «Gleiches ist nur mit Gleichem in
Parallele zu stellen. Die Stellung eines Ministers ist eine
andere als die eines lokalen Beamten . Mir wurde die Hal¬
tung des Herrn von Dandel als Muster vorgeführt, der ge¬
sagt bat: Ich danke den Herren Sozialdemokraten, daß sie
die Führung der Bewegung in die Hand genommen haben.
Ich hätte eine solche Bewegung doch nur machen können,
wenn ich mich mit der geschichtlichen Wahrheit in der
schlimmsten Weise in Konflikt gesetzt hätte. Bon einer sol¬
chen Führung war doch bei Ihnen (zu den Sozialdemokra¬
ten gewendet) nicht die Rede. l„Sehr gut!") Sie waren
von dem Streik se löst überrascht worden!  Ist
das eine Führung , wenn während der Bewegung der Füh¬
rer nicht einmal in der Lage ist. sich mit der Regierung zu
einer Vorbesprechungin Verbindung zu setzen. Da Sie nicht
die Führung hatten , war es Ihnen nicht möglich, eine solche
Barbesprechuna abzuhalten . Ich muß trotz aller entgegen-
stchenden Ausführungen meine Meinung für die richtige
halten. Der Abgeordnete Haase ist der Ansicht, daß ineine
Ablehnung des Empfanges der Streikenden den baldigen
Abschluß des Streiks verhindert und ihn in die Länge ge¬
zogen Labe. Ich bin anderer Auffassung, aber beweisen
möchte ich weder meine noch die Ansicht des Abgeordneten
Haaie. Es scheint aber, als ob er mit seinem Argument eine
besonders sckarse Waffe gegen seine eigene Partei schmiedete.
Der Reichskanzler wollte verhandeln mit den Abgeordneten
und den Gewerkschaften. Wir haben ja aus den Auseinan¬
dersetzungen zwischen den beiden sozialdemokratischen Frak¬
tionen gebürt, baß eine solche Verhandlung nur an dem
Widerspruch der Partei des Abgeordneten Haase gescheitert
ist. Wenn also durch das Richtznstandekommen der Ver¬
handlungen der Streik verlängert worden ist. so fällt dem¬
nach die Schuld auf den Abgeordneten Haase
und seine Partei.  Der Abgeordnete Herzfeld erklärte,
bei dem Streik seien Arbeiter erschossen  worden.
Got sei Dank, hat dieser Streik solche Folgen nicht ge¬
habt. Bor mir liegt der Bericht des Berliner Polizei¬
präsidenten, der besagt, ibm sei nichts davon bekannt, daß
Streikende erschossen worden oder ihren Verletzungen er¬
legen seien Bei dem Zusammenstoß am Kleinen Tiergarten
sind Arbeiter verletzt worden. Die meisten gingen ihrer
Arbeit wieder nach, andere haben Privatärzte ausgesucht und
sind deshalb nicht sestzustellen. Ebenso wurde amtlich fest-
gestellt, baß neben dem erschaffenen Wachtmeister noch eine
große Anzahl von Polizisten zu schaden ge¬
kommen  sind . Im ganzen sind 21 Poltzeibeamie
durch Schliffe. Steinwürfe und Stockhiebe mehr oder
weniger schwer verletzt worden. Das festzustellen
und zu erklären , daß die Polizei für ihre Pflicht¬
treue unfern Dank verdient, möchte ich nicht Unterlasten!
lBcifall.) Von einer weiteren Auseinandersetzung mit dem
Abgeordneten Haase kann ich eine Kläruna nickst erwarten.
Wenn man einerseits die Not des Volkes so emosindet und
den Frieden berbeisebnt. wie wir es tun . dann aber den
ersten Frieden , der unsere ErnLürunasschwieriakeiten lin¬
dert nnd die Aussicht aus den allgemeinen Frieden eröffnet,
ablehnt, dann klafft zwischen diesen beiden Auftaffunaen
eine Lücke, die auch der Weiseste nicht auszufüllen vermag!
lLebhafter Beifall. WiderivruK des Aba. Haase.)

Nach weiteren Ansfüürunaen der Abgeordneten
Rießer . Röficke (kons .) und v. Schulze - Grävenitz
liortichr. Bv.) wird die Weiterberatuna auf Freitaa Mittaa
12 Uhr vertagt. Vorher stehen auf der Tagesordnung An.
fraaen. außerdem die Wablkreiseinteiluna.

Schluß 614 Uhr. _

Folgen der Mißbrauchs-es Roten Rreuze?.
L o n d o n, 27. Febr. (Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Die Admiralität
teitl mit : Das Hospttalschiff „Glanart Castle" wurde am
26. Februar 4 Uhr früh im Kanal von Bristol- versenkt,



Seite 2 Morgen -Ausoabe
Das Schiff war auf der Ausreise begriffen und war voll be¬
leuchtet. Es hatte keine, Patienten an Bord . Die Ueber-
lebenöen wurden von einem amerikanischen Torpedosäger
gelandet. Acht Boote treiben noch. Weitere Informationen
werden so bald als möalich veröffentlicht.

London,  27 . Febr . (Wofff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Das Hospitalschiff

„Glanart Castle", das ungefähr 6000 Tonnen groß war,
wurde 20 Meilen südlich der Insel Lundu torpediert . Es
war zurzeit der Torpedierung vorschriftsmäßig beleuchtet.
Eines der Rettungsboote mit 22 Neberlebenden wurde von
dem französischen Dampfer „Form" ausgenommen und in
Lundee gelandet. Ein anderes Boot mit neun Personen
wurde in Milfrad an Land gebracht. Bon den anderen an
Bord befindlichen 200 Personen ist nichts bekannt. Das
Schiff war auf der Ausreise nach Frankreich, wo es Ver¬
wundete aufnebmen sollte.

*
Die Lundy-Jnsel liegt jm Briftolkanal . also im Sperr¬

gebiet. Der fortgesetzte Mißbrauch, den die Engländer mit
dem Roten Kreuz treiben , hat uns penötiat . sehr wider un¬
seren Willen auch solche englische Schiffe, die wie Hospital¬
schiffe ausgestattet sind, zu versenken. Wenn die Engländer
gänzlich davon abseLen werden, unter der Flaaae des Roten
Kreuzes Truppen und Kriegsmaterial zu verschiffen, können
unsere U-Boote davon absehen, anscheinend englische Hospi-
tglschiffe zu versenken, eher aber nicht.

Die vereinigten Mecklenburg.
Neustrelitz,  28 . Febr . (Wolfs-Tel.)

Eine Sonderausgabe der ..Landeszeituna" veröffenilicht
folgende Proklamation beim Ableben des Großhcrzoas
Adolf Friedrich VI.:

Wir . Friedrich von Gottes Gnaden. Großherzoa von
Mecklenburg. Fürst zu Wenden. Schwerin und Ratzebnra.
auch Graf zu Schwerin, der Lande Rostock und Staraard
Herr uiw. usrv. tun künd hiermit : Nach Gottes unerkorsch-
lichem Ratschluß ist unser inniastaeliebter Herr Vetter , der
durchlauchtigste Fürst und Herr . Herr Adolf Friedrich Groß-
hterzva von Mecklenburg, ftiirit zu Wenden. Schwerin und
Ratzebura, auch Graf zu Schwerin, der Lande Rostock und
Staraard Herr , am 23. Februar im 36. Lebensjahre. im vier¬
ten Jabre seiner segensreichenReaieruna aus diesem Leben
aeschieden. Ein schweres Leid, ein unersetzlicher Verlust bat
dadurch das aroßberzoaliche Haus und das aanze Land
Mecklenburg betrosfen. Groß ist der Schmerz aller treuen
Untertanen des Verblichenen. In Ansehung der setzt er-
öksneten Regierunasfolae bedürfen verschiedene Tatsachen
noch einer sicheren objektiven Kläruna . das Wohl des Lan¬
des gestattet jedoch keine Unterbrechuna der Re¬
gierung stätiakeit.  Auf Grund der Hausaesetze und
Verträge haben wir deshalb als nächster Aanat die
Regierunas gemalt im Großberzotum Über¬
nommen.  Indem wir solches hiermit anädiast zu er¬
kennen aeben. versehen wir uns zu allen Angehörigen des
Großüerzoatums, Beamten und Vasallen, welchen Standes
und welcher Würde sie auch sein mögen, daß sie uns . dem
Verweser der aroßhcrzoalichen Land«, unverbrüchlicheTreue
und uuweiaerljchen Gehorsam leisten und sich überall io
verhalten werden, wie es treuen Untertanen und Dienern
aeaen ihre Landesberrickaft aeziemt. Auch wollen wir alle
Hof-, Staats - und Kirchendiener in ihren Aemtern und
Würden hiermit gnädigst bestätigen und. von ihrer Treue
überzeugt, die Erneuerung ihrer Diensteide von ihnen nicht
beaekren. sondern sie durch die von ihnen geleisteten Eide
auch ferner für verpflichtet halten, desgleichen werben alle
bestehenden Svezial- und Gcichäftskommissarien hierdurch
von uns bestätigt. Wir hoffen zu Gott, daß er uns Krakt
aeben möge, der uns aewordenen Aufgabe aerecht zu wer¬
den und dadurch uns auch die Liebe und Treue zu erwerben,
welche die Mecklenbura-Strelitzer Ihrem dahinaeschieöenen
Landesherrn in so reichem Maße erwiesen haben.

Gegeben durch das Staatsministerium.
Neustrelitz, 27. Februar 1918.

Friedrich Franz.
Rossart. v. Dewitz. Dr . Selmer.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 1. März.

Vrennstoffoerteilung an Inhaber von
Ofenheizung.

Am 1. März wird die Brennstoffmarke für Februar in
Kraft gesetzt und zwar in der in der Bekanntmachung im
Anzeigenteil näher angegebenen beschränkten Weise. Falls

Wiesbadener Zeitung
die Händler für die rückständige Januarlieferung nicht ge¬
nügende Vorräte besitzen, so müssen sie den bei ihnen zuge¬
lassenen Haushaltungen gegen Zahlung von 3,10 Mark für
den Zentner gemischter Kohlen einen Lieferschein aus die
städtischen Lagerplätze an der Vleichstraße und am Haupt¬
bahnhof zum Selbstabholen ausstellen. Haushaltungen , die
Gaskoks statt der gemischten Kohlen brennen wollen, können
in gleicher Weise einen Lieferschein hierzu bei dem zustän¬
digen Händler zum Preise von 3 Mark für den Zentner
erhalten.

Denjenigen Haushaltungen , die Mangel! an Brenn-
stöffen, haben, ist Gelegenheit geboten, bis zu vier Zentner
Kpksgries zum Preise von 1,40 Mark für den Zentner beim
Gaswerk. Mainzerstraße , ohne Anrechnung auf die Brenn¬
stoffmarke zu beziehen. Auch die Firma Hengstenberg &
Wiemer gibt Filterstaubkohle unter den gleichen Bedingun¬
gen aus . Ferner wird auf den städtischen Brennbolzverkauf
hingewiesen. Die Zahlstelle hierfür befindet sich Dotzheimer-
straße 9, Zimmer 1. Der Zentner Brennholz kostet von
den Lagerplätzen abgchvlt 5 Mark.

Dicnststundcn im ehemaligen Museum. Mit der Wie¬
dereinführung der Dienststunden vormittags von sy2 bis
12Va und nachmittags von 3 bis 5% Uhr für die Büros
der Lebensmittelverteilungsämter , des Koblenamtes und.
der Bezugsscheinstelle des Bekkeidungsamtes, also für sämt¬
liche Stellen im ehemaligen Museum, ab 1. März , sind auch
die Dienstag - und Freitag -Nachmittage für den Verkehr
freigegeben. Dagegen sind die Büros mit Ausnahme des
Urlauberschalters am Samstag -Nachmittag geschlossen.

Der Kaufmännische Verein Mittel -Rheingan hielt am
Mittwoch abend im Hotel zur Linde in Geisenheim
seine diesjährige ordentliche Generalversammlung
ab. Namens des Vorstandes erstattete der erste Vorsitzende
des Vereins Prokurist Karl Schneider - Wiesbaden den
Jahresbericht  für 1917, der erfreulicherweise erkennen
ließ, daß der Verein wieder eine sehr rege Tätigkeit ent¬
faltet hat. Ne>ben der Vertretung kaufmännischer Inter¬
essen widmete er seine besondere Sorgfalt der Kriegssür-
sorge, dem Ausbau der Stellenloien -Unterstützungskasse und
der neugeschaffenen Stellenvermittlung der Kaufmännischen
Vereine im Hanöclskammerbezirk Wiesbaden: außerdem
beteiligte sich der Verein an den Arbeiten zur Durchführung
des Vaterländischen Hilfsdicnstgesetzes. Es fanden sieben
öffentliche Vorträge statt, die durchweg gut besucht waren.
Die Kassenverhältnisse  sind befriedigend, da in
dankenswerter Weise der Verein in seinen, insbesondere
auch dem ganzen Rheingankreise gewidmeten Bestrebungen
von einer Reihe von Firmen finanziell unterstützt wird.
Die Vereinsbücherei  wurde auch im abgelaufenen
Jahr iehr stark in Anspruch genommen. Die Neuwahl
des Vorstandes,  welchem die Herren Karl Schneider,
Wiesbaden. H. Bernhardt . W. Elasten. A. Schlüter, Arthur
Jander und W. Lang, Geiienheim, I . C. Cboisi. Mittelbeim.
Eduard Rosenthal. Oestrich und I . L. Motz, Rüdesheim,
angehören, ergab die Wiederwahl derselben. Die seitherigen
Bücherwarte, die Herren Karl Eises und Arthur Jander,
Geisenheim, wurden wiedcrqewählt. Die Generalversamm¬
lung beschloß die Errichtung einer Beratungs - und
Aus kun ftsfte ll  e für kriegswirtschaftliche Angelegen¬
heiten im Anschluß an die Kriegsschutzstelle des Hansabundes
in Frankfurt.

Kuvfmtis, Hbctticr, vereine , vortrnne ui« .
Das Märzprogramm der Kurverwaltung

ist erschienen und gelangt an der Tageskasse im Kurhaus
sowie im Verkehrsbüro an Interessenten kostenfrei zur Aus¬
gabe. Aus dem reichhaltigen Inhalt seien an besonderen
Veranstaltungen hervorgehobcn: Am Freitag , den 1. März,
das X. Cykluskonzert  mit Herrn Edwin Fischer (Kla¬
vier) als Solisten , am Sonntag , den 3. ein Symphonie¬
konzert, am Dienstag , den 8. ein Operetten- und Walzer-
Abend, am Mittwoch, den 6. ein Kammerkonzert, am Frei¬
tag, den 8. im kleinen Saale ein Liederabend von Frau
Annemarie Cranz aus Berlin (Alt) und Herrn Kammer¬
sänger Alfred Stephani aus Darmstadt (Baß), am Sonntag,
den 10. ein Symphoniekonzert unter solrstiscber Mitwirkung
von Frl . Johanna Klein (Klavier), am Mittwoch, den 13.
ein Kammerkonzert, am Freitag , den 15. folgt das XI.
Cykluskonzert,  in welchem als Solisten Frau Kam¬
mersängerin Barbara Mickley-Kemp (Sopran ) und Herr Dr.
Otto Neitzel (Klavier) Mitwirken werden, am Sonntag , den
17. ein Symphoniekonzert^ am Mittwoch, den 20. ein
Kammerkonzert, am Freitag , den 22. das XII . Cnkkus-
konzert  mit Frau Kammersängerin Cläre Dur (Sopran)
als Solistin , am Dienstag , den 26. ein Deutscher Opern-
Abend, am Karfreitag, den 29. die 3. Aufführung 1917/18
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des Cäcilienvereins Wiesbaden, am Samstag , den 30. wie¬
der ein Kammerkonzert und am Sonntag , den 31. ein
Symphoniekonzert. Die Konzerte in der Kochbrunnen-
Trinkhalle finden dreimal wöchentlich und zwar Mittwochs,
Samstags und Sonntags um 11 bezw. 11̂ Ubr statt.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel gnlinsgemeliide, Svnagoge : MichelSberg. Haiwlsmiagoge:

Freitag abends 6 Uhr. Sabbath morgens 9 Uhr, nachm. S, NnSgang
B.55 Uhr. — Gottesdienst im G-meindesaal: Wochentage morgenS 7.15,
abends 6 Uhr. — Die Gemcindcbibltothck ist geöffnet Dienstag nachm,
ron 1—5 Uhr.

Ait-Jfraelitlfchc «nltnsgcmeinde. Hauptfqnagoge: Fricdrichstrahe 33.
Freitag 5.1» Uhr, Sabbath 8.30 Uhr, Vortrag 10.3b, nachm. 3, abend»
fl.55 Uhr. — Wochentage morgens 7, abends 5.30 Uhr.

Theater, Uunst und Wissenschaft.
ttönigliches Hoftheater.

..Gudrun ". Trauerspiel in küns Akten von Ernst Sardt.
Der Krieg ist der Vater aller Dinae — so ungefähr weis-

saat der Svruch eines griechischen Philoiovben. Daß aber
der mörderischste aller Menschbeitskrieae den Künsten stck alz
ein Nährvater erweisen — nein, das konnte selbst der Weise
im arauen Altertum nicht aeahnt haben. Der Krieg stellt
eben auf diesem Gebiete wie auf anderen alles auf den Kovf:
ganz im Gegensatz zu den Befürchtnnaen im ersten Jabre
des Weltkrieges vollzieht sich der Tbeaterbetrieb überwieaeud
im Zeichen voller, vielfach ausverkaufter Säufer . Und mit¬
telbar oder unmittelbar folgert aus dieser äußeren Er-
ickeinuna reaes Leben aus allen Bühnen.

Im Frieden war das Schauspiel unseres Hostheaters ein
wenia zur Aichenbrödelrolleverurieilt : es hatte unter der
Vorherrschaft der Over zu leiden, und unter der Vorliebe des
Publikums für das Musikalische. Demgemäß war auch der
Wettbewerb um die „Liebe" der Besucher kein allzu leb¬
hafter: die Haupttreffer unter den Neubeiten sielen auch
zumeist auf die andere Seite hin. Das ist nun in den Krieas-
ialiren im steigenden Maße anders geworden. Unser Könia-
liches Sckauiviel. einem befreiten Dornröschen zu ver-
aleichen. schreitet von Eriola zu Eriola : die Gäste bekommen
das Beste unter den letzten Schlagern des Komödienmarktes
vorgeietzt. und eine glänzende Reaiamkeit auch in Hinsicht
von Neueinrichtungen beziebunasweiie der Auiiübruna von
neu aewordenen alten Dramen straft das Wort Lüaen: daß.
wenn die Waffen reden, die Muien schweigen.

E r n st H a r d t s „G u d r u n" mußte sechs Jabre auf die
Wiederaufsühruna warten (die Urauffübruna tm Berliner
Lesstnatbcatcr war im November 1911). aber diese Warte¬
zeit hat daS Gute aebracht. daß wir für die Titelrolle nun
auch eine Gudrun besitzen, die in ihrer herben Eigenart für
diese Ausgabe wie geschossen ist. Es maa als ein vorlauter
Ton klingen, in der Beivrechuna des Dramas eines ge¬
feierten Dichters an erster Stelle einer Rollcnträaerin zu ge¬
denken, ehe aus die Tickituna selbst einaeaanaen wird. Dock
gehört die Erwähnung der Gudrun des Wiesbadener Hof-
tbeaters hier mit zu dem einleitend sestgestellten Sieges¬
lauf unseres Könialichen Tckausviels. Nur ickrittweise bat
Frau Hummel, die den Mannheimern abaewonnene
Heroine, das Wiesbadener Publikum sich erobert: nach ihrer
Jungfrau von Orleans gewannen aber auch die Sprödesten
die Ueberzeuauna. baß diese Johanna eine Beaabuna und ein
Können offenbarte, wie es in aleicker Stärke nickt oft
wieberzuftnden ist. . . . So aerüstet konnte unser Hoftheater
das Wagnis einer „Gudrun " - Auffübruna unternehmen.
Ernst Sardt — seit seinem „Tantris der Narr " im Vorder-
arund der Hoffnungen, ohne diesen Gewähr zu brinaen —
hat. wie vorher schon nahezu zwei Dutzend andere, die alte
Wikinaeriaae zu einem Trauerspiel geformt. Mit ziemlicher
Anlehnung an den Urstoss. der von der Werbung dreier
Köniae um Heitels blonde Tochter Gudrun und von ihrer
Verlobung mit dem Dänenfürsten Herwig erzählt, die ver¬
lobte Maid dann vom Normannenkönia Hartmut entführen
und sie eine lanae Zeit der Demütiauna erdulden läßt.
Bis Gudrun — und hier weicht die Bearbeituna von der
Saaenform ab — zum Schluß Hartmuts Gemahlin zu wer¬
den sich nickt mehr weigert, dem zu ihrer Befreiung herbei-
aeeilten und siegreichen Könia Hartwia aber entsagt und in
den selbstaewäblten Tod aebt: sie wird von Hartmrhs Mutter
Gerlind erstochen und bekennt sterbend, daß sie nickt mehr
leben wollte, weil sie. der Heaelinaen Königstochter. dem
Feind in Liebe zugetan . . Aus die Schwächen der Hardticken
Nachdichtung, die sich in Worten verliert , wo mehr Handluna
erwartet wird, ist schon früher hier hinaewiesen worden.
In den Hauvtvoraänaen lehnt sich das Traueriviel wobl an
die Entwickluna voll Wucht und Leben des dreiteiligen .Ku-
örun"-Evos an. die Bearbeituna verstand es aber nickt, das
uralte Heldenlied, etwa aleick dem ..Nibelunacn" Hebbels,
zur packenden und machtvollen Entfaltung auf der Bübne zu
brinaen. Psychologisch bleiben fast alle Personen des Dra-

ttitty.
Roman von I . Frsr . Schilling v.  Caustatt.

(40. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie war io müde! Schlafen wollte sie und ausruhen , denn

gerade setzt brauchte sie ihre aanze Kraft. Sie mußte vor
allem ihrem Gatten helfend und ratend zur Seite sieben,
denn bald war ihre Zeit auf Lovvow um. das wußte sie.

Und in die Trauer um den alten Herrn , der wie ein
Vater stets um sie besorgt aewesen war . in den Schmerz um
seinen Verlust mischte sich seit beute ein Gefühl von Bitter¬
keit und Staunen , wenn sie an Siarid und ihr ablehnendes
Verhalten dachte.

Was batte sie der zu Leid getan?
Ihr Grübeln fand keine Antwort , nur der Stolz stand

auf. plötzlich und riesenaroß aus ihrem wunden Herzen.
Jene war ia nun die Herrin hier!
Würde hier einziehen und schalten und walten dürfen

über den schönen, großen Besitz, der ihr und ihrem Gatten
beinahe vier Jahre hindurch eine Heimat gewesen war.

Sie kämpfte die Tränen nieder und öffnete die Tür zu
ihres Mannes Zimmer , einen entschlossenen Zug um den.
Mund.

Fred von Lovvow saß an seinem Schreibtisch.
-STirn. Herzlieb, du?"
-Ja . Fred ! Hättest du Zeit für mich?"
-Immer , meine Kleine?"
Er zoa sie zärtlich nieder auf die breite Lehne seines

Sessels.
-Hast d« schon daran gedacht, daß wir hier fort müssen.

Fred ?" sraate sie leise.
„Gewiß. Kittv!" sagte er ernst. „Wir haben bock immer

mit diesem Faktor gerechnet von Anfang an. Tut es dir
§0  leid ?"

-Nur nm dick!" saate sie leise
_ -Du Narr , du süßer!" Er küßte sie zärtlich. ..Ich habe

mit  schon alles zurecktaeleat. weißt du! Sckon damals , als
ick zum Pferbekauf in Ostpreußen war . habe ich mit Kyg-
bura gesprochen. Er will mir nötigen Falles gern behilflich
sein, mich an der Grenze anzukaufen! Etwas Eigenes. Kittn.
das ist doch ein ander Ding wie °hier, wenn es auch
kbäm  warl"

„Ja . aber." meinte sie zöaernb. «laugt es denn dazu.
Fredy?"

Er nickte lächelnd.
„Knllbura hilft mir dazu, und ick zahle ihm pünktlich die

Zinsen!"
„So ein auter Mensch!" sagte leise die iunae Frau und

leate ihre weiche Wanae an die des Mannes . „Schreibe ihm
heute noch. Fred! Ich möchte hier fort! Siarid ist so sonder¬
bar in der letzten Zeit , von einer Kälte, die an Hochmut
arenzt !"

„Ack. ibr Frauen ! Daß ihr auch nie Frieden haben
könnt! Das wechselt wie Avrilwetter , manchmal Sonnen¬
schein. manchmal Sturm !"

„Diesmal ist es mehr als eine Laune! Du kannst es
mir glauben. Fred!"

Sie alitt von der Lebne des Sessels und stand in ihrer
graziösen Schlankheit «ehe« ihm.

.Ich werde froh sein, wenn ick hier weg bin! Es war
nichts Halbes und nichts Ganzes, trotz all den Vorzügen, dir
uns zuteil wurden. Wir werben uns schon ein Nestcken
bauen. Fred, und so schön wird es sein, so schön!"

„So schön!" wiederholte er und vreßte seine Livoeu auf
ihren Mund. Sie Überbörten das Klopsen an der Tür das
leise Oefsnen derselben.

„Verzeihung!" sagte Lothar von Krcmski und trat über
die Schwelle.

Er sab blaß und übernäcktia aus.
„Da bin ich schon wieder! Aber ick muß dick notweudia

sprechen Alfred! Willst du mir behilflich sein beim Sichten
der Papiere ? — Vielleicht bat' mein Schwiegervater doch
Wünsche hjnterlaffen. die ick berücksicktiaen möchte. Di« arme
Siarid ist zu nichts säbia völlig zusammenaebrocken! Willst
du nachher mit mir binüberfahren Katbinka? Ich wäre dir
io dankbar!"

„Ich wäre gern deinem Wunsche nackaekommen Lothar.
Aber Sigrid bat sich meine Begleitung verbeten, iebr deutlich
sogar! Ich weiß nickt, was Siarid aus einmal ae-eu mich
bat!" fuhr sie erregt fort. „Nicht eine Heile hat sie mir von
Nervi aus geschrieben! Aufdränaen möchte ich mich waür-
bastia nickt!"

Sie ickwiea. betroffen beinahe von dem Blick, der aus
seinen blauen Auaeu sie traf.

Es laa ein Etwas darin , was ibr seltsam ans Herz arifs.
-Verzeihe ihr ! Sie ist krank!" sagte er halblaut.

Und in ihrer warmen. impulsiven Art trat sie schnell aus
ibu zu und griff mit beiden Händen nach seiner Reckten.

„Lieber Lothar." sagte sie weich, „ick komm« ja gern,
wenn du meinst, daß ich Siarid nützen kann! Ick will auch
mit dir fahren nachher. Habe nur Geduld, es wird ickon
besser werden!" und sie schloß ihre kleine, warme Hand iest
um seine Finaer . die kalt waren wie Eis . •

Alfred von Lovvow klappte die großen Wirtschaft?^
büLer zu.

„Ich stehe zu deiner Veriüauna . Lothar!" iaate er. ück
erbebend. „Wenn du willst, können wir gleich binüberacwn
und du. Kleine, schläfst inzwischen! Versvrick eS mir ! Drei!
Nächte keinen Scklaf. das muß nackaebolt werden. Du siebst
entsetzlich blaß aus !"

„Das schadet nichts. Fred ! Ick icklaie letzt ein wenia und
nachher fahre ich mit dir zu Siarid !"

Immer noch glaubte Lothar ihre warme Gand auf (einer
Rechten zu fühlen, als er mit Alfred hinüber aina in die
Räume, die Graf Lovvow zu eigen oebabt.

I « dem dunkelactäfelten Arbeitszimmer stand und laa
alles noch io. wie es Graf Lovvow vor seiner Erkrankung
verlassen. Der Duft der russischen Zigaretten , die er immer

, bevorzugt hatte, haftete dem Raum an. dem das scheidende
Tageslicht einen schwermütigen Charakter auiörückte.

Schweigend traten die beiden Herren vor den großen
Diplomatenschreibtisch, aus dessen tuckbezoaener Platte eine
musterhafte Ordnung herrschte. Auch in den Schütz-" und
Kästen, die Kremski ietzt öffnete, laa alles so übersichtlich
ordnet, daß ein Fremder sich hätte zurecktiinden können. ,

Aber io genau sie auch die Briefscha'ten und Dokumente
sichteten, irgend welche Bestimmungen landen tick nickt.

Der Verstorbene, der da drüben im aroßen Saal feier¬
lich aufaebabrt laa. batte zu den Leuten gehört, die sich nickt
aeru mit Dodesgedanken beschäftiatcn und die dank einer
auten Gesundheit selten oder wenia des Wortes gedenken:
„Wer weiß, wie tiafte  mir mein Ende!" —

Das Sichten und Ordnen batte doch über zwei Stunde«
gedauert, und als sie letzt die große Salle betraten, atmeten
sie auf in der Wärme und Selle. die sie am lustia flammen
den Kaminfeuer empfing. Der Teetisch war bereits b«r-
aercchtet und ein Imbiß von belegten Brötchen und einem
zierlich aarnierten Fleischsalat bereitaestellt.

Weingläser und eine Flasche Burgunder standen neben
den flache« Teesckalen. lFortsetzuna {olflü '
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vraS dem .Zuschauer fremd und fern : nur die Titelhelbin
sehen wir in einem anderen Lickt, und neben ibr sind nock
die Rollen der Normannenfrauen Gerlind und Ortrun von
«iniaer Wirkung , Frau Lißl  a . G.. die Darstellerin der
Köniain -Mutter — der iuaendlickcn Hartmutsckwesier aab
Fräulein Reimers  Wärme und Lickt — vermockte sick
aber nickt von der TKeatralik . die auck auf Hardts Gerlind
lallet , aanz loszulösen : auck die Erinnerung an eine un¬
vergessene Vorgängerin lieb die Leistung des Gastes nickt
reckt zur Geltung kommen . Kn den ragenden Münnerrollen
waren Herr Evertb (Hartmut ) und Herr Albert (Hert-
wia ) bestrebt , ibr Bestes xu tun . um diesen. *u reinen
Tbeaterbelden berabgeiunkenen nordiscken Recken Leben ein-
zubaucken : das» ibnen dies nickt gelang , ist zuerst die Sckuld
des . als Dramatiker gar nickt strahlenden voetg laureatus
Hardt . Aber auck die Art der Darbietung war den Kielen
des Abends nickt dienlick. Eber aelana es Herrn Zollin
als alter Wate , die reckten Anklänae an die mutbiscke Ge¬
stalt des Evos *unt Ertönen äu  bringen.

Kn der großartigen Entfaltung des Bitbnenbildes
wurde (unter der Svielleituna des Herrn Legal? dem Dick-
ter wirksam Hilfe geleistet. Alles aber wäre veraeölick ge¬
wesen. erlckien nickt in Krau Hummel  eine Gudrun . die
allein dem Abend »um Erfola erhob . eine Gudrun . der wohl
die Blondkeit seblte als ein unweientlickes Reauisit . die
aber Leben sckuf und nackende Eindrücke , wo sonst nur das
kahle Wort regierte ohne einen Hauck belebender Wahrheit.
Krau Hummel wurde nack allen Aktschlüssen sebr aeseiert.

B . E. E.
Nefidenz.Eheater.

Jacoby -Levins lustiger Schwank „Wenn im Früh¬
ling der Holunder . . ." erfreut sich nach wie vor der
Gunst des Publikums in allerhöchstem Grade . Dei der
vorgestrigen , abermals vor völlig ausverkaustem Haus flatt-
gekabten Aufführung hatte nunmehr auch die Partie der
Fränze eine Neubesetzung durch eine einheimische Kraft
gefunden . E v i W o l f e r t , die hier jum ersten Male Ge¬
legenheit hatte , sich in einer größeren Aufgabe m  betätigen,
fand sich mit ihrer Rolle in überraschend zufriedenstellender
Weise ab. Ihre beiden Duette mit Rudi (Herrn Möller)
gehörten mit zu den Hauptnummern des Abends . Neben
der hübschen Stimme wirkte besonders die naive , echt back¬
fischmäßige Darstellung , durch welche der ganzen Rolle ein
vollständig neues Gepräge verliehen wurde . Außer Fräul.
Wolfert wurde auch Margot He  yd . die stch mittlerweile
in die Rolle der Steffi immer mehr hineingelebt hat , sowie
die Herren Bugge . Kleinke  und Man  durch lebhaften
Beifall und mehrfachen Hervorruf ausgezeichnet . X.

Konzert.
Das achte Konzert des Vereins der Künstler und

Kunstfreunde,  zu welchem Herr Gustav Schützen-
dorf  und seine Gemahlin , Frau Delia Reinhardt-
Schützendorf  von der Münchener Hofopcr als Mttwir-
kende erschienen waren , stellte inbezug auf den Besuch der
Veranstaltung einen Rekord dar , welcher schwer zu über¬
bieten sein dürfte . Zum Teil war dieser Umstand natürlich
der Mitwirkung der beiden Künstler selbst zuzuschreiben,
andernfalls war es aber wohl auch das aus verschiedenen
beliebten Opcrn -Arien und allbekannten , dankbaren Lie¬
dern zusammengesetzte Programm , das die Anteilnahme der
Zuhörerschaft so außergewöhnlich rege gemacht und auch
die Stimmung des Abends zu einer ganz außergewöhnlich
begeisterten gestaltet batte . Den Anfang machte Frau
Schützendorf , die ihre Gesangsstudien zum Teil hier in Wies¬
baden absolviert hat und bei uns daher wohl noch eine An¬
zahl guter Freunde und Bekannter zählt . Kbre erste Vor-
tragsnummcr , die C-dur -Aric der Gräfin aus „Figaros
Hochzeit", erfordert im allgemeinen ein etwas ausgiebigeres,
mehr in die Breite gehendes Organ , als dasjenige , übe»r
welches die noch jugendliche Sängerin verfügt . Dennoch
war der Gesamteindruck , wenn man von der stark über¬
hasteten Temponahme des Allcgjrosatzes absieht, nicht un¬
günstig . Größeren Beifall erzielten die später folgenden,
fast durchweg nur auf den Vortrag berechneten Brabms-
Lieder , die ebenso wie die von Zilcher als Duette bearbeite¬
ten Brahmsschen Volkslieder eine sehr geschmackvolle und
liebenswürdige Wiedergabe erfuhren . Das Beste bot die
Künstlerin mit der großen Agathen -Arie . deren Eindruck
leider durch das als Zugabe gesungene und mit wahrhaft
frenatischcm Jubel begrüßte : „Wer will unter die Solda¬
ten " (!) nicht unwesentlich getrübt wurde . — Nock höher als
bei Frau Schützendorf gingen die Wogen der Begeisterung
bei den Vorträgen ihres Gemahls , dessen vornehme Ge-
sangs - und Vortragskunst besonders in den vorwiegend

Wiesbadener Zeitung
lyrischen Gesängen zu stärkster und eindringlichster Gel¬
tung gelangte . Die beiden ersten Schubert -Lieder , (Ihr Bild
und Wanderers Nachtlied ), sowie die „Maskcnball "-Arie
und die den Schluß lildcnben drei Gesänge von H. Pfitzner
standen durchweg auf künstlerisch höchst bemerkenswerter
Höhe und wurden dem entsprechend durck allerreichsten und
herzlichsten Beifall belohnt . Die Klavierbegleitung ruhte in
den Händen des Herrn Professor M a n n st ä d t, dessen
künstlerische Leistung keiner erneuten Würdigung bedarf.

I?. K.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
s. Nastätten , 28. Febr . Glücklickes Nastätten!

Tie städtischen Steuern  für 1918 werden , einem Beschluß
der Stadkvcrordnetenvcrslammlvung zufolge , sämtlich um.
fünfzig Prozent herabgesetzt.

c. Cochem, 28. Febr . Ein aufregender Vorfall
ereignete sich im Cochemer Tunnel.  Ein von Cochem
fahrender Güterzug kam nicht recht voran , weil die Schienen
im Tunnel infolge der Nässe und sonstiger Einflüsse glatt
waren und die Räder sich auf der Stelle drehten . Das Lo-
komotivpersonal bemühte sich längere Zeit vergebens , den
Zug vorwärts zu bringen . Dabei wurde zunächst der L o-
komottvführer  infolge Ueberanstrengung und durch
Einnahme vonZStickggsen ohnmächtig : den Heizer  er¬
eilte bald darauf dasselbe Schicksal: er hatte jedoch noch so¬
viel Geistesgegenwart , um die Maschine abzustellen , bevor
auch er bewußtlos zusammenbrach . Der Zugführer im
Packwagen , dem die schlechte Fahrt nicht entgangen war,
wurde , da auf einmal der Zug still stand und sich auf der
Maschine kein Leben mehr verriet , besorgt . Er begab sich
auf die Maschine , wo er zu seinem Entsetzen die beiden Lo-
komotivbeamten bewußtlos übereinanderliegend antraf . Da
es dem Zug führer nicht gelang , die beiden Beamten wieder
zum Bewußtsein zu bringen , tastete er sich in dem stockdunk¬
len Tunnel zur nächsten Fernsprechnijche und meldete den
Vorfall den Bahnhöfen Cochem und Eller , woraus dann als¬
bald eine Maschine mit einem Personenwagen von Cochem
eintraf . Zunächst wurden die bewußtlosen Lokomotivbeam-
ten herausgebracht , während der Güterzug durch anderes
Personal und mit Unterstützung einer anderen Maschine
weitergcfahren wurde.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 28. Februar . Die Börse

verlief still, aber fest. Erneute Beachtung fanden wiederum
russische Anleihen , nicht dagegen russische Banken . Am Geld¬
markt bedang tägliches Geld auf einige Tage über Ultimo
5—4% Proz . Die hiesigen Devisenkurse blieben unverän¬
dert , obwohl das Ausland die Mark schwächer meldet.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Februar . Die zu¬
versichtliche Stimmung , die an der gestrigen Börse bereits
zutage trat , üoertrug sich auch auf heute . Au ? allen Gebie¬
ten verkehrte die Börse in fester Haltung bei recht lebhaftem
Geschäft. Besonders lebhafte Umsätze vollzogen sich in einer
Reihe von Jndustriepapieren , die zumteil ansehnliche Kurs¬
besserungen erfuhren . Deutsche Anleihen , sowie österreich¬
ungarische Werte lagen ziemlich fest. Die Aufwärtsbewegung
für russische Werte setzte sich bei lebhaftem Handel weiter fort.

Mitteldeutsche Creditbank . In dem Bericht der Mittel¬
deutschen Creditbank über das Geschäftsjahr 1917 wird u . a.
ausgcführt . „Auch im Jahr 1917 stand das Wirtschaftsleben
vollständig unter dem Einfluß des Weltkrieges . Nach wie
vor zeigte sich die deutsche Volkswirtschaft den immer größer
werdenden Aufgaben in vollem Umfang gewachsen. Unver¬
mindert ist daheb die Zuversicht auf eine weitere glückliche
Uebcrwindung aller Schwierigkeiten . Dem Geschäft der
deutschen Bank drückte die große Geldflüssigkeit das Ge¬
präge auf . Sie erleichterte es ihnen , an den ausgezeich¬
neten Ergebnissen der 6. und 7. Kriegsanleihe erfolgreich
mitzuwirken , und auch sonst, soweit es die Kriegswirtschaft
erforderte , die nötigen Mittel bereitzustellen . Dabei mutz¬
ten die Banken schon im Hinblick auf die nach Beendigung
des Krieges zu erwartenden Anforderungen des deutschen
Wirtschaftslebens auf eine möglichst flüssige Anlage der
ihnen zuströmcnden fremden Gelder Bedacht nehmen . Die
Geschäfte unserer sämtlichen Abteitungen gewannen eine er¬
freuliche Ausdehnung , die in einer erheblichen Erweiterung
des Kundenkreises und starken Vermehrung der Umsätze
zum Ausdruck kam. In Königsberg  i . Pr . errichteten
wir eine Filiale , die sich zu unserer Zufriedenheit entwickelt.
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In Köln  übernahmen wir das Bankhaus L. Heß & Söhne,
um es in eine Filiale umzuwandeln , die ihren Betrieb An¬
fang März in neuhergerichteten Räumen eröffnen wird.
Der Gesamtumsatz belief sich im Berichtsjahr aus 2g Mil¬
liarden Mark gegen 13% Milliarden Mark im Vorjahr . Die
Unkosten haben sich um den erheblichen Betrag von 1210 09g
Mark vermehrt . Die Zunahme erklärt sich durch das An¬
wachsen der Gehälter , Gratifikationen und Teuerungszu¬
lagen , ferner der Tantiemen der Filialdirektoren , Proku¬
risten und sonstigen Angestellten und durch die außerordent¬
liche Preissteigerung aller Materialien . Für die zu den
Fahnen einverufenen Beamten und deren Familien und für
andere Zwecke der Kriegsfürsorge haben wir 706 900 Mark
verausgabt gegen 578 000 Mark im Jahr 1916" Die Ver¬
wendung des Reingewinns von 4 852 409.82 M . wird wie
folgt vorgeschlagen : 4 Proz . Dividende auf 60 Millionen
Mark Aktienkapital 2 4M 000 M ., dem Aufsichtsrat und Vor¬
stand stehen an Tantiemen zu 641 463,86 M . Nach Entnahme
der Tantiemen bleiben 1 810 045,̂ 6 M . zuzüalich Vortrag aus
dem Jahr 1916 mit 103 961,10 M . 1914 906,56 M . Hieraus
soll eine weitere Dividende von 8 Proz . verteilt werden mit
1800 000 M , der Rest von 114906,56 M . auf neue Rechnung
vorgetragen werden.

Berlin , gg . Februar Devisenmarkt . Telegraphische Auszahlungen fflr

Holland.
Dänemark.
Schweden . .
Norweg n . .7 . i.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn . . .
Bulgarien.
Konstantlnope 1.
Madrid und Barcelona .

27 .Februar 1918 28 Februar sNIg
Geld

215 .50
152 .00
1.52 .2-
159 .25
112 .50
66 .55
79 -25
18 -85

115 .00

Brief
216 .00
151 .00
162 .75
159 .75
112 .75

66 .65
79 .75
18.«5

116 .00

Geld
215 .50
162 .50
162 .25
159-25
112 .50
66 .55
79 -25
18-85

115 .00

Brief
216 .00
153 .00
162 .75
169 .75
112 .75
66 .65
79 .75
18 .95

116 .09

SchrlslleUnng : Bernhard ivrolhue.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothns;
sür Kunst, Wisscuschast, UnterbaltungS- und »olkSwIrtschasticheuTeil:
B. E. E i s e n 6 e t ß e t;  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzctgeu: t. B. I . Batzler:  sämtlich i»

Wiesbaden.
Di .uk u. Verlag der Wiesbadener Vertag S-A n sta I t G. m. b. tz.

Kbsahrts- und Ankunftszeiten der Eisenbahn¬
züge in Wiesbaden.

Vom 1. März ab sind wieder verschiedene Züge bis
auf Weiteres in Wegfall gekommen . Nachstehend bringen
wir eine Zusammenstellung derjenigen Züge , die im Wies¬
badener Hauptbabnhof regelmäßig verkehren . (W. bedeutet
Werktags .) :

Wiesbaden —Mainz:
Abfahrt:  6 .16, W 6.04, W 6.30 Triebwagen , 7.23 nach

Darmstaüt und Worms , W 7.52, 9 45 nach Aschaffenburg,
W 11.37 nach Darmstadt , W 12.15, 1.46 nach Aschaffenburg,
W 4.42 nach Aschaffenburg , W5 .28 nach Darmshadt,
W 6.35, 7.68 nach Aschaffenburg , W8 .45, W 10.20. 12.00 Uhr.

Ankunft:  W 5.54, 6.47 von Darmstadt . W 7.22, 7.52
von Aschaffenburg . W8 48. W 11.00, W 12.37. W 1.02 von
Darmstadt , W2 .25, 3.41 von Aschaffenburg , W5st7 , 6.34,
W 7.07 von Darmstadt , W7 .57, W8 .47 von Aschaffenburg,
W 11.17, 12.17 Ubr.

Wiesbaden —Frankfurt:
Abfahrt:  4 .18, W5 .00, W6 .06, W6 .30. 6.53 Schnell¬

zug , 7.36, W 12.22. 12.50 Schnellzug nach München , W1 .24,
W 3.14, 4.22, W 6.13. 7.1g Schnellzug , 7.24, 9.24 Uhr.

Ankunft:  6 .43, 7.57, 9.14, W 1.12, W 2.14. 5.13 Schnelle
zug von München . W5 .46, W 6.42, 8 00. W9 .04. W9 .45. 1.31.

Wiesbaden —Rüdesheim:
Abfahrt:  4 .4«, W5 .15 Triebwagen bis Eltville,

W 7.00, 8.07, W 12 20, 1.18, W 3.19, 5.19 Schnellzug nach Hagen
und Esten , 5.58, W6 .48. 8.24. 1.51 Ubr.

Ankunft:  5 .56, W6 .22, 7.81. 12.04. 12.42 Schnellzug
von Hagen und Essen, W2 .37, 3.55, W6 .57, 7.11 Schnellzug
von Köln . 9.07, W 11.47 Uhr.

Wiesbadcu —Langeuschwalbach:
Abfahrt:  6 .58, W 1.20, W4 .16, W6 .58. W8 20 Uhr.
Ankunft:  5 .55, 7.19. W 10.33, 3.08, 10.25 Uhr.

Wiesbaden —Niedernhausen:
Abfahrt:  W5 .19, 7.28, W 12.20, W 1.08. 713 , W9 .11.
Ankunft:  W 5.58, 6.52 Sonntags , 7.46, W 9.46, 2.35,

SüS5.20, 8.44 Sonntags . W 10.06 Uhr.

Brennstoff-Verteilung
an Inhaber von Ofenheizung.

Di« Februarmarke wird mit dem 1. März d. I . in Kraft
gesetzt und zwar:
a)  für Haushaltungen mit Namen mit AnfangsbuchstabenA—K

für die bei den Kohlenbandlungen:
Acker. Fischer, Friedrich, Gauert , Göbel, Gombert, Krämer,
Schäfer, Schwibinger, Weinand zugelasienen Kunden;

b) für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben A—H
für die bei den Kohlenbandlungen:
Breusch, Hobmann, Klees, Korn, Kutterer , Rink, Reith,
Rohrbasser, Rotzbach, Stillger , Storck, Weber, Weingärtner,
Wevganöt, Wirtb zugelassenen Kunden:

v) sirr Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben A—D
für die bei den Kobleuhandlungen:
Blumentbal , Fiedler , Gentz, Heymach, Hengstenberg u. Wie-
mer. Hock, Klein, Koblen-Berkaufs-Gesellschaft, Theis . Wen¬
zel, Wuttke, Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend
zugelasienen Kunden.
Auf die Februarmark « werden 3 Zentner gemischte Kohlen

ausgegeben. Darunter darf 1 Zentner Briketts sein, soweit
dies nack dem Vorrat der Händler möglich ist.

Diejenigen Kohlenhändler, die keine Kohlen zur Belieferung
der rückständigen Januarmark « haben, sind angewiesen, ihren
Kunden auf Antrag einen Lieferschein auszustellrn, gegen dessen
Abgabe diese die Kohlen auf den städtischen Kohlenlagervlätzen
am Hauvtbahnhof oder an der Bleichstrah« abholen können.
Für den Zentner dieser Kohlen find 3.10 JH  an den Kohlen¬
händler zu zahlen.

* Diejenigen Haushaltungen , welche KokSgries beziehen
wollen, erbalten diesen in Mengen bis »u 4 Zentnern beim
GaSiverck an der Mainzer Straße ohne Anrechnung aus die
Brennstoffkarte. Diese ist jedoch als Ausweis vorzulegen. Der
Preis für den Zentner ist ab 1. März 1918: 1.40 Ji.

Wiesbaden, den 27. Februar 1918. <« »
_ __ Der Magistrat.

Sonnender ». — Bekanntmachung.
Für eine 74 Jahre alte Witwe suchen wir ab sofort Woh¬

nung und Verpflegung. Entsprechende Angebote sind uns schleu¬
nigst zu übermitteln (schriftlich oder mündlich).

Sonnender», den 26. Fckdruar 1918. <4i2«
Der Bür« r« eiftrr. Buchelt.

Jagd -Verpachtung.
Der Unterzeichnete Jagdvorsteber wird am Mittwoch, den

6. März , nachmittags 3 'A  Uhr die Jagd auf den Grundstücken
des gemeinschaftlichen Jagdbezirks der Gemeindefeldmark
Flacht (etwa 440 Morgen Wald und 1336 Morgen Feld)
öffentlich meistbietend auf einen neunjährigen Zeitraum und
zwar vom 24. August 1918 bis 24. August 1927 verpachten.

Die Pachtbedingungen können bei dem Unterzeichneten ein¬
gesehen werden.

Pachtlnftige werden hiermit eingeladen
Flacht, den 26. Februar 1918. (®»i

__ Der Jagdvorstcber . Tbielmann.
» Sonnenberg — Bekanntmachung

Betrim : Ausgabe der Kohlcnbczugsscheincfüg den Monat
März 1918.

Di« Kohlendezugsscheinefür den Monat März 1918 werden
ausgegeben am Donnerstag , den 28. Februar in der Reihenfolge
der Brotkartcnnummern 1 bis 890, sowie am Freitag , den
1. Mürz in der Reihenfolge der Brotkartennummern von 801
bis 1686. Die Ausgabezeit ist festgesetzt von 8 dis 11 Uhr vor¬
mittags im Ratbause, Zimmer Nr . 8.

Die Ausgabe erfolgt nur an den vovbezeichneten Tagen und
Stunden und Stunden und mutz zur Vermeidung eines An¬
dranges diese Reihenfolge streng eingehalten werden.

Für nicht am 1. März vorm. 11 Uhr abgeholte Bezugs¬
scheine verfällt der Anspruch auf dieselben.

Sonnenberg, den 26. Februar 1918. i4428
_ Der Bürgermeister . I . V.: Christ.  Beigeordneter.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Verkauf von Fleisch  und Wurst  bei den hiesigen

Metzgern am S a m s t a g, den 2. März 1918 in der ab¬
wechselndenReihenfolge der Brotkarten -Nummern wie folgt:

Nummer 201 bis 500 von 8 bis 9 Ubr vormittags
„ 501 bis 850 von 9 bis 10 Ubr vormittags
„ 851 bis 1200 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 1201 bis 1550 von 11 bis 12 Ubr vormittags
„ 1551 bis 1656 und 1 bis 200 von 12 bis 1 Uhr

vormittags
Während der gleichen Stunden erfolgt die Abstempelung

der Fleischmarken im „Nassauer Hof".
Durch Anshang wird noch bekannt gegeben, welche Mengen

für jede Person zum Verkaufe kommen.
Sonnender», den 27. Februar 1918. l̂ »»

Der Bürgermeister. Buckelt . ,

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe der Kartoffeln am Freitag,  den

1. März 1918 und am Samstag,  den 2. März 1918 in der
Lebensmittelstelle, Wiesbadener Straße 24 nach folgenden Brot¬
karten-Nummern:

am Freitag,  den 1. März:
Nummer 1 bis 200 pan 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 201 bis 400 von 9 bis 10 Uhr vormittags
* 401 bis 600 von 10 bis 11 Ubr vormittags
„ 601 bis 800 von 11 bis 12 Ubr vormittags,

am Samstag,  den 2. März:
Nummer 801 bis 1000 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1001 bis 1200 von 9 bis 10 Uhr vormittags
■„ 1201 bis 1400 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 1401 bis 1656 von 11 bis 12 Ubr vormittags.

Die Kartoffelscheine  haben nur an den Tagen Gül¬
tigkeit, an denen sie oingelöst werben.

Den Angestellten der Gemeinde ist es ausbriicklich unter¬
sagt, aus Scheine mit einem früheren Datum Kartoffeln auszu-
geben ober diese Scheine umrutauschen.

Sonnenberg , den 26. Februar 1918. i4129
_ Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Kohlen aus die Märzbezugsscheinc.

Die Gemeinde Sonnenberg gibt am Freitag , den 1. März*
1918 Brennmaterial aus in der Reihenfolge der Brotkarten-
Nummern 1 bis 500, sowie am Samstag , den 2. März 1918 in
der Reihenfolge der Brotkarten -Nummern 501 bis 1000 und
soweit der Vorrat reicht am Montag , den 4. März 1918 in der
Reihenfolge der Brotkartennummern 1001 bis 1656.

ES werden ansgegeben 1 Zentner Kohlen oder Briketts , ein
Zentner Koks und ein Zentner Braunkohlen, soweit der Vor¬
rat reicht.

Die Ausgabezeit ist sestgeietzt von 7 bis 12 Ubr vormittags
und von 1 bis 6 Ubr nachmittags.

Die Bezahlung der Kohlen hat vor der Inempfangnahme
der Kohlen in dem Hause des Herrn Kaufmann Emil Nen-
m a n n. hier, Langgasse 11 ru erfolgen. 3nr Vermeidung eines
Andranges müssen die Kohlen in der obenbezeicknetenReihen¬
folge abgebolt werden.

Es ist auch gestattet, und es wird besonders empfohlen, die
Kohlen von den Händlern zu beziehen.

Sonnenberg , den 26. Februar 1918. EM
Der Bürgermeister . I . B.: Christ,  Beigeordneter»
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Vorschuß -Verein ,Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht

Zriedrichstrahe 20.

Tagesordnung
der

orMlidgtn General-$etfammlung
am Freitag , den 8. März 1918, abends 8'/- Ahr

in der Turnhalle des Turnvereins , Hellmundstraße 25, dahier.
1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1917: '
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach§ 17

der Satzungen ausscheidenden Herren : Architekt und Stadtver¬
ordneter Fritz Hildner , Landwirt und Stadtrat Wilhelm
Kraft , Fabrikant Hermann Petmeck» (gestorben9. Oktober
1917), Schuhmachermeister Emil Rumpf (gestorben2. Aug. 1917);

3. Bericht über die in 1917 stattgehabte Revision der Einrichtungen
und Geschäftsführung des Vereins durch den Verbandsrevisor
und Beschlußfassung darüber nach § 41, Absatz 10 der Satzungen
und §8 53 und 63 des Genossenschastsgesetzes;

4.  Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrech¬
nung für 1917;

5.  Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz, Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1917;

6. Anderweitige Festsetzung des Gesamtbetrages , welchen Anleihen
der Genossenschaftund Spareinlagen bei derselben nicht über¬
schreiten sollen (8 49 des Genosienschaftsgesetzes) :

7. Sonstige Vereinsangelegenheitev.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung mit dem Be¬

merken ein. daß die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben , die Bilanz , die Gewirrn-
und Berlustberechnung des Jahres 1917 , sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem
Stande vom 1. Januar 1918 von heute an . der ausführliche Geschäftsbericht von
Dienstag , den 5. März 1918, an in unserem Geschäftshause offen liegen. Druck¬
abzüge können in Empfang genommen werden und stehen auch in der Generalversamm¬
lung zur Verfügung.

Wiesbaden , den 23. Februar 1918. (8939

Hirsch.

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Schleucher. Frey. Letschert. Strehman « .

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute morgen 9 Uhr entschlief sanft nach langem, schweren Leiden
im festen Glauben an seinen Heiland mein lieber Mann, unser treuer Vater,
Schwiegervater, Grossvater , Bruder, Schwager und Onkel

Herr Pfarrer a . D.

Kar! Beinhauer
im 66. Lebensjahr.

Im Namen der trauernden Hinterbiebenen:

LinaBeinhauergeb .widerstem
Clara Bock geb.Beinhauer
Johanna Hartung

geb. Beinhauer
Frieda Best geb. Beinhauer

Bertel Schmitz
Fritz Bock
Pfarrer Hartung

z. zt. i. Feld

Eugen Best z. zt. i. Feld
und 6 Enkel.

Selter » (Westerwald) den 27. Februar 1918.
[8958

Ratioual-
KontroMassen

mit Totaladdition zu kaufen
gesucht. Offerten unter I . W.
13541 an die Geschäftsstelle
der Zeitung . sMIIIÜ

Gesucht sofort

pkkNic ii !|i»
mit guten Zeugnissen. Bor¬
zustellen Mainzerstraße Nr . 3,
Sanatorium Dr. Guradze.

Königliche Schauspiele.
Aufgeh. 8b.Freitag , den 1. März, abends 7 Uhr. 18. Volksabend.

Dienst- und Freiplätze sind aufgehoben.
Die Braut von Messina

' oder
Die feindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chöre» in vier Akten von Schiller.
Donna Jsabella, Fürstin von Mesfina. Frau Lttzl a. G.
Don Manuel, . Herr Everth
Don Cesar, Herr Albert

ihre Sühne
Beatrice . . . . . . .  Frl . von Hanse«
Diego . . . . . . . . . . . . . . . . Herr Wiegner
Boten ., « . » « > , Herr Tester, Herr Legal
Cajetan, Herr Zollin
Berengar, . . . . . . . . . . . . . . . Herr
Manfred, . . . . . . . . . . . . . . . Herr

Führer des Chors der älteren Ritter
Bohemud, . . Herr
Roger, . Herr
Hyppolit, . Herr

Führer des »hvrs der jüngeren Ritter
Die Aeltestcn von Messina,

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
KostümlicheEinrichtung: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Die neuen plastischen Dekorationen sind in den Werkstättendes Königlichen
Theaters angefcrttgt worden,

Ende gegen SU5 Uhr.
Samstag , 7 Uhr, ausgeh. Ab,: Gastspiel Ziegler: Die Hand,

Eigene Tänze, - Sonntag , 2 Uhr, aufgeh. Ab,: Borst, für die Kriegs-
arbeiterfchast: Die Braut von Messina. — 8 Uhr, aufgch. Ab.-. Gastspiel
Jadlowker : Die Jüdin . — Dienstag , 7 Uhr, aufgeh. Ab,: Gastspiel Jad.
lowkcr: Rigoletto,

Lehrmann
Radius

Schwab
Bernhöft
Spieß.

Residenz-Theater.
Freitag , den 1. März, Abends 7 Uhr.

Dutzend- und Fünfzigerkarten ungültig,
II. (letztes) Gastsmel des König!. Hofschaufpielers

Direktor Conrad Dreher  mit Gesellschaft
Die beiden Reichrnmiiller.

Posse mit Gesang in 4 Akte» von Anton Anno, für Süddeutschlaud be¬
arbeitet von Conrad Dreher. Spielleitung : Karl Wald, Dir . : Curt Grebe.

Ende gegen ».8« Uhr,
Samstag 7 Uhr: Der Augenblick.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , l . Mttrz:

Abends 7‘/2 Uhr:
im grossen Saale:

X . Zyklus -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
Solist:

Herr Edwin Fischer (Klavier).
Orchester: Verstärktes Städt.

Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE.

1. G. Bizet: L’Arldsienne,Suite
Nr. 1.

2. W. A. Mozart: Konzert in
*  Es - dur für Klavier und Or¬

chester.
3. A. Dvorak : Zwei böhmische

Tänze.
- PAUSE. —

4.  A . Chopin: Klaviersoli.
5. R. Strauss : Till Eulenspie¬

gels lustige Streiche, sym¬
phonische Dichtung nach alt.
Schelmenweise —in Rondo¬
form—für grossesOrchester
Eintrittspreise : Logensitz

5 Mk., Mitteigalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
IL Parkett 2.5p Mk., Rang-
gaierie Rücksitz 2.— Mk.

Kinepbon.
Tamiusstraße1 :: Berliner Hof
Pola Negri und Nils Chrisander

in dem spannenden Drama
Zügelloses Blut.

Die Gottesanbeterin.
Dsst's Tagebuch

Lustspiel mit Ossi Oswalda.

Konepols&idifspiele
?l'ilhelmiircifir S.

„DerWeg insFreie"
Tragödie mit Bernd Aldor.

Schöne Raturbilser.
»Sally Katz aus Berlin"

Köstl. Satyre mit Ernst Lubitsch.

mit guten Zeugnissen gesucht.
Vorzustellen vormittags zwi¬
schen II und 12 Uhr.
(*1069 Rheinstr. 55/58.

Für zuverlässiges

wird gute Stelle frei. (8957
Offerten unter H. 288 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht
von rheinischer Sekttellerersür Korrespondenz-

und Reklame -Rbteilunq

vame «der Herr
mit gründlicher fausmännischer Vorbildung. Höhere
Schulbildung und Sprachkenntuisse erforderlich.
Muß selbständig arbeiten und größerem Beamten¬
personal vorstehen können. Anerbietungen mit
Gehaltsanspruch,Lebenslauf undZeugnisablchr -.sten
u. K. W . S . 6 .>7 ».RudolfMoffe .FrankfnrtM.

Erfahrener Großkaufmann sucht sich mit vorl.
50000 Mark an einem nachweisbar

g«. en Unternehmen  M § hghtzll
tätig zu beteilige « oder ein solches zu übernehmen.
Offerten unter K . tt . U . 507 befördert Rudolf
Moffe , Köln . [$011186

Hochschule inr kommunale
Verwaltung in Düsseldorf.

Vorbereitung (8605
für den ködern Kommnnaldienst

Prüfung unter staatlicher Leitung , Diplom (Dipl. H. K. V. D.)
Studiendauer Ist,, bei Vorbildung i Jahr.

Drucksachen kostenlos vom Sekretariat , Mooren Strasse 5.

wer ttriegs-Vejchaüigte
Kaufleute, Bürogehilfe» mid Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

HnmillelniigWle Hit KrieBeMigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Emmer-ZienWunden im ehemaligell Museum.
Die Büros der Lebensinittelverteilungsämter , des Koblen-

amtes und der Bezugschelnstelledes Bekleidungsamtes sind ab
1. März 1918 werktäglich wie folgt geöffnet:

Vormittags: 8X>—IVA, nachmittags: 3—5)4 Uhr.
Samstags nachmittags find die Aemter geschloffen.

Wiesbaden, den 26. Februar 1918,
Der Magistrat.

Sonncnberg. — Bekanntmachung
Nach Mitteilung der Königlichen Kommandantur der Festung

Mainz wird der Schießplatz im Sichteral im Monat März
1918 wie folgt benutzt:

am 1.. 7.. 14., 21., 25. und 26. von 9 Uhr vorm? bis 2 Uhr
nachmittags:

am 18., 20., 22., 27., 28. und 30. von 9 Ubr vormittags btS
zum Dunkelwerden.

Sonnenberg, den 27. Februar 1918.
Der Bürgermeister. 25u di eit

Vom 1. März 1918.

Kölnische Unfall Versichernngs-
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, Reife-, Haftpflicht-, Rauttonr- u, Garantie-, Sturm
schaden-, Einbruch- «. Diebstahl-, sowie Glas-verficherung

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Snisenstraße 26 , II. $3«

NchtraBekUntnichung
Nr . W. M. 90,12. 17. K. R. A.

zu derBekauntmachrmg Nr . W. M. 1300/12*
15. K. R . M. vom 1. Februar 1016 , be-
treffend Beschlagnahme und Bestands-
erhednng von Bekleidnngs - und Aus-
rüftungsstnrken für Heer , Marine nnd

Feldpost.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen deS
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur 'allgemein««
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider*
Handlung gegen die Beschlagnahmevorschriften nach § 6
der Bekamitmachung über die Sicherstellung von Ariegsbe-
darf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzöl.
Seite 376) *) und 17. Januar 1918 (Reichs-Gesetzblatt
Seite 37) und jede Zutoiderhaudlung gegen die Meldepflicht
gemäß Z 5 **) der Bekanntmachung über Ailsknnftsvflicht
vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl, S . 604) bestraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be¬
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ge setzbl att
Seite 603) untersagt werden.

Artikel I.
In § 2 der Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12 . 15.

K, R, A. wird hinzugesetzt:
9. Hmchsäcke, Handschützer und alle aus Web-, Wirk-,

Strick-, Filz - und Seilerwaren hergestellten Gegen¬
stände, welche zum Schutz der Hände bei Betriebs¬
arbeiten in Frage kommen sonnen (auch Anfaßlappen ).

- Artikel IL
Die erste der gemäß § 11 der Bekanntmachung Nr,

W. M. 1300/12. 15. K. R, A. erforderlichen Meldungen
über die in Artikel l bezeichneten Gegenstände ist bis zunr
15. Mürz 1918 zu erstatten. Für sie ist der am Beginn
des 1, März 1918 tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.

Artikel QI.
Tiefe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Wirz 191s

in Kraft.
*)  Mit Gefängnis bis zu einem Jahve oder mit Gelbstrafe

bis zu 10000 Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen höher« Strafen verwirkt sind, bestraft:

i . .
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

schofst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbs¬
geschäft über ihm abschließt:

S. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4, wer den . . . . erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬
widerhandelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekamrtmachungverpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollstündige Angaben
macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbrief«
oder Geschäfrsbüchec oder die Besichtigung oder Untersuchung
der Betriebseinrichtmigen oder Räume verweigert, oder wer
vorsätzlich die vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monate«
und mit Geldstrafe bis zu 1QOOO Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft, auch können Vorräte, ' die verschwiegen worden
sind, im Urtelle als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Auskunstspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanndnachungverpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer
fahrlässig die vvrgefchriebenenLagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
bestraft. . .

Mainz , den1. März 1918. 8906

Der Gouverneur der Festung Mainz
Bausch. .Geuevallviüqgat.
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